Gefangenenloskauf in der Krone Aragón und die Anfänge des Mercedarierordens : institutionelle Diversität, religiöse Kontexte, mediterrane Verflechtungen by Jaspert, Nikolas

Gefangenenloskauf in der Krone Aragón und die  
Anfänge des Mercedarierordens. 
Institutionelle Diversität, religiöse Kontexte, 
mediterrane Verflechtungen 
 
NIKOLAS JASPERT 
 
 
Gefangenenloskauf auf der Iberischen Halbinsel war in der Vormoderne 
durch zwei Besonderheiten gekennzeichnet: das Engagement der Herrscher 
zugunsten der Gefangenen und die große Bedeutung bereits am Ende des 
Hochmittelalters gegründeter geistlicher Institute, die sich vorrangig dem 
Gefangenenloskauf widmeten.
1
 Unter diesen Institutionen ragen, neben dem 
zwar in Frankreich entstandenen, aber auch auf der Iberischen Halbinsel be-
güterten Trinitarierorden, vor allem die Mercedarier hervor.
2
 Der zu Beginn 
des 13. Jahrhunderts in der sogenannten Krone Aragón, genauer in Barcelo-
na, entstandene Orden wurde mit dem alleinigen Ziel ins Leben gerufen, 
durch die Sammlung von Almosen und die erfolgreiche Bewirtschaftung ei-
gener Güter Mittel zu erlangen, die gezielt für den Loskauf gefangener Mit-
brüder und -schwestern investiert werden sollten.
3
 Die Losgekauften 
mussten zum Dank für sechs bis zwölf Monate als lebendige Zeugen 
mercedarischer Nächstenliebe öffentlich für die finanzielle Unterstützung 
ihrer Befreier werben. Auf diese Weise entrichteten sie indirekt einen Teil 
der zu ihrer Befreiung aufgebrachten Mittel – ohne dass das karitative Wir-
ken der Mercedarier offenkundig zu einem Geldgeschäft verkommen wäre.
4
 
Die Tatsache, dass die Mercedarier bei ihren Reisen in den dar al-Islām 
                                                 
1  Vergleichende Studien bieten CIPOLLONE (2000a); CIPOLLONE (2003); CHRIST (2013). Die 
Situation in den Kreuzfahrerherrschaften des Orients fokussierend FRIEDMAN (2002); LIGATO 
(2005); sowie zukünftig GORIDIS (2014). Für Korrekturen und Hinweise bedanke ich mich 
herzlich bei Mascha Funke, Nora Küppers und Wolf Zöller (Heidelberg). 
2  GAZULLA (1909); RAMOS LOSCERTALES (1915), besonders 163-170; GAZULLA (1934); 
FERRER I MALLOL (1985) 268-274; BRODMAN (1986); RODRÍGUEZ (2007) 140-148. Vgl. die 
ausführliche Bibliographie zu den Mercedariern bei RODRÍGUEZ-PARADA (2013) 53-78. 
3  Zum durchschnittlichen Preis für die Befreiung eines Gefangenen im 12. Jahrhundert vgl. 
BURESI (2007) 121 (10 aurei); Ende des 14. Jahrhunderts lag der Preis in der Krone Aragón 
bei durchschnittlich 125 Pfund, was dem Lohn eines Ruderers über 30 Jahre und dem eines 
Kapitäns über ein bis zwei Jahre entsprach; RODRÍGUEZ (2007) 154-157; in der Mitte des 15. 
Jahrhunderts konnte er in Zaragoza 200 Barceloneser Pfund, 150 Golddoblonen bzw. 400 
Gulden betragen; PUEYO COLOMINA (2000) 415; in Valencia variierte der Preis zu jener Zeit 
zwischen 100 und 280 Doblonen; DÍAZ BORRÁS (2001) 171f. 
4  RODRÍGUEZ (2007) 147; 182. Nur nebenbei sei darauf hingewiesen, dass diese öffentliche 
Erzählung ihres Schicksals auch für die Opfer durchaus eine Form der Aufarbeitung des 
erlittenen Traumas dargestellt haben könnte.  
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häufig ganze Gruppen von Gefangenen ungeachtet des Ansehens der Person 
auslösten, eröffnete gerade Mittellosen die Chance auf eine Befreiung.
5
 Die 
Mercedarier sahen also als einzige Ordensgemeinschaft der lateinischen 
Kirche des Mittelalters neben den Trinitariern
6
 ihre eigentliche raison d’être 
im Gefangenenloskauf. Daher mag es erlaubt sein, trotz ihrer geringen 
Größe und begrenzten geographischen Ausdehnung – die zwischen 200 und 
550 Ordensbrüder in ihren rund 60 Häusern wirkten vorwiegend auf der 
Iberischen Halbinsel und in Südfrankreich
7
 – etwas genauer auf diese 
Institution einzugehen, zumal sie ein anschauliches Beispiel dafür liefert, 
wie ein Forschungsgegenstand durch Geschichtsschreibung geprägt und mit-
unter auch beeinträchtigt werden kann. 
 
 
1. Die Macht der Hagiographie  
 
Sichtet man die Literatur zur Geschichte des Mercedarierordens, dann treten 
zwei auffällige Merkmale dieser Institution hervor: zum einen ihre heraus-
ragende Bedeutung für die Organisation und Durchführung des Gefangenen-
loskaufs in der Krone Aragón, zum anderen ihre Nähe zu den Herrschern 
dieser Konföderation, also zu den Königen aus dem Hause Barcelona. Diese 
Nähe ist bereits in den hagiographischen Werken herausgestellt worden, die 
aus Anlass der 1628 erfolgten Seligsprechung (und der 1664 erfolgten 
Heiligsprechung) des Ordensgründers, Pere Nolasc oder Petrus Nolascus, 
entstanden.
8
 Demnach habe niemand anderes als König Jakob I. von Aragón 
um 1218 den Orden gegründet, als dessen erster Vorsteher der königsnahe 
Geistliche Petrus Nolascus eingesetzt worden sei.
9
 
Doch hier ist eine genauere Betrachtung geboten, denn es gibt nicht 
wenige Gründe, den Kanonisierungstexten zu misstrauen. Es fällt auf, dass 
die spanische Krone in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts mit bisher 
nicht gekannter Energie an der römischen Kurie die Kanonisierung ver-
                                                 
5  RODRÍGUEZ (2007) 144; andererseits waren die Zahlen der Ausgelösten trotz gegenteiliger 
Angaben der Ordenshistoriographie eher bescheiden, so ebd. 146f.; 177: rund 50 Gefangene 
pro Jahr, was circa zwei Prozent aller Gefangenen entsprochen habe. Vgl. hierzu auch DÍAZ 
BORRÁS (2001) 55f. 
6  PORRES ALONSO (1997-1998); CIPOLLONE (2000a); CIPOLLONE (2000b). Zu den 
Spannungen zwischen Mercedariern und Trinitariern und den daraus hervorgehenden 
Schwächungen beider Ordensgemeinschaften FERRER I MALLOL (1985) 271f.; RODRÍGUEZ 
(2007) 143f. 
7  BRODMAN (1986) 15-40. 
8  TAYLOR (2000), besonders 399-410. 
9  Acta sanctorum, Januarii III (Paris 1863), 595-605; so auch noch jüngst DÍAZ BORRÁS 
(2001) 47. Über den Gründer und zu der zwischen Katalanen und Franzosen heiß diskutierten 
Frage seiner Herkunft DOSSAT (1978); GONZÁLEZ CASTRO (1985). 
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schiedener Spanier und Spanierinnen betrieb.
10
 Der Hintergrund dieser 
Kampagnen ist nicht nur im Lichte der post-tridentinischen, katholischen 
Reform zu sehen, sondern auch in den Kontext imperialer Ansprüche der 
spanischen Krone unter den Königen Philipp II., Philipp III. und Philipp IV. 
zu stellen. So ist es kein Zufall, dass der Bauernheilige Isidor in dieser Zeit 
zur Ehre der Altäre erhoben wurde, war er doch der Lokalheilige Madrids, 
der neuen Hauptstadt des spanischen Habsburgerreiches. Ähnliche Inter-
essen lassen sich für die Kanonisierung der Theresa von Ávila oder des 
Ignatius von Loyola benennen. 
Auch die anderen im Verlauf des 17. Jahrhunderts seliggesprochenen
11
 
Mercedarier lassen Zweifel an den historischen Angaben in hagiographi-
schen Texten aufkommen. Ob wir den Bischof von Jaén und vermeintlichen 
Mercedarier Pedro Pascal betrachten,
12
 die vermeintlichen Mercedarier-
märtyrer Ramon Nonat und Pere Armengol
13
 oder die vermeintliche Merce-
darierin Maria de Cervelló,
14
 stets hält die hagiographische Literatur der 
Habsburgerzeit einer wissenschaftlichen Überprüfung nicht oder nur in 
Teilen stand. Eine solche narrative Konstruktion ist sowohl den Interessen 
des spanischen Hofes als auch denen des Mercedarierordens geschuldet, der 
in jenen Jahrzehnten einen Reformprozess verstärkter Klerikalisierung 
durchlief und in scharfer Konkurrenz zu den kurz zuvor reformierten Trini-
tariern stand.
15
 Das Narrativ ist aber auch ein Reflex der gesteigerten 
Virulenz des Seeraubs und des daraus resultierenden öffentlichen Interesses 
am Schicksal christlicher Gefangener.
16
 Auch die in den Viten des Petrus 
Nolascus postulierte und von weiten Teilen der späteren Forschung auf-
gegriffene Königsnähe des Mercedarierordens und seines Gründers erhält 
vor diesem sehr konkreten zeithistorischen Hintergrund ein ganz eigenes 
Gepräge und fordert zur Überprüfung auf. In der Tat können wesentliche 
Elemente auch dieser Zuschreibungen in das Reich der Legende verwiesen 
werden. So kann inzwischen etwa als gesichert gelten, dass die Ge-
                                                 
10  GOTOR (2012), mit einem vergleichenden Blick auf unterschiedliche Orden; RODRÍGUEZ-
PARADA (2013) 47-50; vgl. auch künftig die Studien von Andreea Badea (Rom), für deren 
hilfreiche Hinweise zur apostolischen Kanonisierung im 17. Jahrhundert ich mich herzlich 
bedanke. 
11  Eine vollständige Kanonisierung ist trotz der gewöhnlichen Bezeichnung als Heilige 
offenbar nicht erfolgt; vgl. TAYLOR (2000) 407. 
12  RIERA SANS (1986); GONZÁLEZ MUÑOZ (2011) 63-70. 
13  LLORENS SOLÉ (1986), referiert die kritischen Stimmen auf 227-231, hält aber ohne 
stichhaltige Gründe an der Historizität der ordensgeschichtlichen Darstellungen fest; 
kritischer CORTADELLAS VALLÈS (1987), besonders 202-208; TAYLOR (2000), besonders 400f. 
14  JORNET/ RODRÍGUEZ-PARADA (2005); RODRÍGUEZ-PARADA (2013) 50-53. 
15  TAYLOR (2000), besonders 399-410.  
16  TURBET-DELOF (1973); HEBB (1994); BONAFFINI (2003); PRIESCHING (2012); KEMPE 
(2013); vgl. allgemein die Literaturliste in JASPERT/ KOLDITZ (2013) 439-478. 
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meinschaft der Mercedarier nicht im Jahre 1218, sondern um 1230 entstand. 
Vor allem aber war der aragonesische König Jakob I. keineswegs der 
Gründer und noch nicht einmal der bedeutendste frühe Förderer des 
Ordens.
17
 Hierauf wird gegen Ende dieses Beitrags zurückzukommen sein. 
Diese narrative Konstruktion einer frühen Königsnähe der Mercedarier 
erfolgte nicht erst im 17. Jahrhundert unter den Habsburgern, sondern bereits 
im Mittelalter. Dem amerikanischen Mediävisten James William Brodman 
kommt das Verdienst zu, die Genese dieser Zuschreibung in allen Einzel-
heiten aufgedeckt zu haben. Demnach begannen die aragonesischen Könige 
bereits zu Beginn des 14. Jahrhunderts nicht nur damit, die besondere Be-
ziehung ihrer Vorfahren zu den Mercedariern zu betonen, sondern sie be-
anspruchten spätestens seit 1309/1310 auch die eigentliche Gründung des 
Ordens. Dieser Anspruch fügt sich letztlich in eine allgemeine Tendenz jener 
Jahrzehnte ein, nämlich in die Versuche König Jakobs II. und seiner Nach-
folger, den Zugriff der Krone auf die Besetzung kirchlicher Leitungs-
funktionen im Reich zu erlangen.
18
 Die „Monarchisierung des Mercedarier-
ordens“ wurde im 14. Jahrhundert mit solchem Erfolg betrieben, dass die 
Ordensgemeinschaft geradezu zum Symbol des Hauses Barcelona wurde. 
Als König Alfons V. 1443 Neapel eroberte und damit Süditalien und Sizilien 
nach 160 Jahren wieder unter einer Herrschaft vereinigte, stiftete er zum Ge-
denken an seinen Sieg genau an der Stelle, an der er bei der Belagerung sein 
Militärlager aufgeschlagen hatte, ein Mercedarierkloster. In der Folge visua-
lisierten die Mönche bei den alljährlich zelebrierten Siegesprozessionen im 
öffentlichen Raum die Macht der Krone.
19
 Aber es gilt festzuhalten: Die un-
zweifelhafte Königsnähe der Mercedarier im ausgehenden Mittelalter lässt 
sich nicht bis in die Gründungszeit ihres Ordens zurückverfolgen, sie wurde 
vielmehr gezielt im Interesse der Krone nachträglich in Anspruch genommen 
und kann mit Fug und Recht als ein Gründungsmythos bezeichnet werden.
20
 
Aus dieser Dekonstruktion eines über Jahrhunderte gepflegten und noch 
immer in der einschlägigen Literatur aufscheinenden Mythos rühren die 
beiden Leitfragen dieses Beitrags her: Wenn inzwischen als gesichert gelten 
darf, dass die Gründung des Mercedarierordens nicht auf königliche Initia-
tive zurückging, hält dann die ebenfalls kanonische Ansicht, wonach Ge-
                                                 
17  BRODMAN (1977); BRODMAN (1986) 15-17, mit Neudatierung des Todesjahrs von Petrus 
Nolascus auf 1245; ebd. 24. Zur Förderung des Ordens durch Jakob I. ab circa 1250 vgl. 
ebd. 31f. 
18  BRODMAN (1999), besonders 230-233. Zur besonderen Königsnähe des Ordens im 14. 
Jahrhundert vgl. ebd. 237-240; BRODMANN (1996); SAINZ DE LA MAZA LASOLI (1998). 
19  MINIERI RICCIO (1881) 34; 56-59; JASPERT (1999b), besonders 1845. 
20  Zu Gründungsmythen im Ordenswesen vgl. ELM (1994); ELM (1987); SARNOWSKY (1999); 
MELVILLE (2002); CABY (2003); REHBERG (2004); BOUTER (2005); JOSSERAND (2009); 
MELVILLE (2013), besonders 116-120. 
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fangenenloskauf auf der Iberischen Halbinsel und in Sonderheit in der Krone 
Aragón eine Sache des Herrschers war, einer kritischen Überprüfung stand? 
Und zweitens: Wenn der Mercedarierorden keine Gründung des Monarchen 
war, in welchem sozialen und religiösen Kontext ist die Entstehung der Ge-
meinschaft stattdessen zu verorten?  
 
 
2. Die Vielschichtigkeit der Loskauforganisationen in der Krone Aragón 
 
Ibero-Mediävisten sind in der glücklichen Lage, zur Beantwortung dieser 
Fragen auf eine hohe Zahl und ein breites Spektrum einschlägiger Quellen 
zurückgreifen zu können. Die Dokumente entstammen im Wesentlichen vier 
Feldern: den kirchlichen Institutionen, dem königlichen Hof, städtischen Zu-
sammenhängen sowie schließlich dem privaten Bereich. Für die diesem 
Sammelband zugrunde liegende Fragestellung der Gefangenschaft und ihrer 
Überwindung ist es auffällig, dass alle vier Felder, also nicht nur der Hof, 
eigene Institutionen und Träger des Gefangenenloskaufs hervorbrachten. 
Beginnen wir mit dem kirchlichen Bereich. Ein erster und wichtiger Be-
fund: Die sogenannten Gefangenenbefreiungsorden waren keineswegs die 
ersten regularen geistlichen Einrichtungen, die sich dem Gefangenenloskauf 
widmeten. Zwei andere Institutionen gingen ihnen voraus, beide entstanden 
im 12. Jahrhundert. Als erste sind die Ritterorden zu nennen. Neben den all-
gemein bekannten Templern und Johannitern, die in den sogenannten Kreuz-
fahrerstaaten im Vorderen Orient entstanden und von denen zumindest die 
Johanniter ebenfalls als Agenten des Gefangenenloskaufs belegt sind,
21
 
wurden in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts auch auf der Iberischen 
Halbinsel eigene Ritterorden ins Leben gerufen, von denen die Orden von 
Alcántara, von Calatrava und von Santiago die berühmtesten und einfluss-
reichsten waren. Vor allem der letztgenannte, der Orden von Santiago, 
unterhielt eine Reihe von Häusern, die sich ausdrücklich nicht nur dem 
Kampf gegen Muslime, sondern auch dem Gefangenenloskauf verschrieben 
hatten. Schon 1180 wurde ein Spital in Toledo errichtet, und bis 1227 
folgten sechs weitere allein in Kastilien; aber auch der Orden von Calatrava 
unterhielt in Salvatierra und Évora entsprechende Einrichtungen.
22
  
Als zweite kirchliche Einrichtung sind die eigentlichen Vorgänger der 
Gefangenenbefreiungsorden zu nennen, also Institutionen, die sich nicht wie 
die Ritterorden beiläufig, sondern vorrangig dieser Aufgabe widmeten. 
König Alfons II. von Aragón gründete um 1180 zu diesem Zweck das Spital 
                                                 
21  FRIEDMAN (2002) 200-206; kritisch GORIDIS (2014). 
22  FOREY (1991); DE AYALA MARTÍNEZ (2003) 206-212; BURESI (2007) 125-127; CALDERÓN 
ORTEGA/ DÍAZ GONZÁLEZ (2012) 230f. 
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Santo Redentor de Teruel, das bezeichnenderweise bald danach mit einem 
Ritterorden, dem von Montjoie,
23
 fusioniert wurde, jedoch letztlich nicht 
aufblühte und zusammen mit diesem in den Templerorden aufging.
24
 Halten 
wir fest: Die hochmittelalterlichen Gesellschaften des Mittelmeerraums 
brachten bereits im 12. Jahrhundert Institutionen hervor, die sich ganz oder 
teilweise der Auslösung gefangener Christen widmeten. Außerdem sei daran 
erinnert, dass neben regularen Einrichtungen wie den Ritterorden auch die 
Weltkirche Gelder für diesen Zweck bereitstellte. In den Pfarrkirchen etwa 
wurden das gesamte Mittelalter hindurch Spendenschüsseln aufgestellt, mit 
denen an die Solidarität der Gläubigen appelliert wurde – auch dies war ein 
Instrument kirchlicher Bemühungen um den Gefangenenloskauf.
25
 
Am Beispiel des Spitals von Teruel wird neben den geistlichen 
Institutionen eine zweite Gruppe von Handlungsträgern erkennbar, die zur 
Regulierung der Gefangenenbefreiung beitrug: die katalano-aragonesischen 
Monarchen. Sie setzten sich während des Mittelalters immer wieder direkt – 
etwa durch Diplomatie und Geldzuwendungen – für Verschleppte ein.26 
Solche Bemühungen erfolgten zum einen im Rahmen von Waffenstillstands-
verhandlungen mit muslimischen Machthabern, zum anderen in Form 
direkter Intervention zugunsten einzelner Gefangener, aber auch durch 
Spendengelder, die der königliche Aumonier an Bittsteller verteilte.
27
  
Die Monarchen unterstützten außerdem die Stadträte – den dritten Hand-
lungsträger – bei ihren Bemühungen, gefangene Glaubensbrüder und 
-schwestern loszukaufen.
28
 Bereits in der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts 
sahen frühe spanische Stadtrechte (fueros) vor, dass den Familien geraubter 
und gefangener Mitchristen ein gefangener Muslim unter besonders 
günstigen Konditionen übergeben werde, damit dieser gegen den ver-
schleppten Verwandten eingetauscht werden könne.
29
 Auch hier ist ein 
Prozess der Institutionalisierung erkennbar, der sich an der Einrichtung 
fester Ämter ablesen lässt.
30
 Diese Agenten des interreligiösen Gefangenen-
                                                 
23  FOREY (1971); DEMURGER (2007); JASPERT (2007). 
24  GAZULLA (1928); GAZULLA (1929); RAMOS LOSCERTALES (1915) 159f.; DÍAZ BORRÁS 
(2001) 129; 145-152; 182-186; 223-225. 
25  RODRÍGUEZ (2007) 168. 
26  DÍAZ BORRÁS (2001) 72-90; RODRÍGUEZ (2007) 110-116; 123-130; 165f. 
27  Vgl. ALTISENT (1969); FERRER I MALLOL (1985) 244-251; 253-261, auch mit Lizenzen für 
muslimische Almosensammler. Das Beispiel Valencias liefert viele Belege für das Bemühen 
muslimischer Untertanen der Krone zugunsten gefangener Glaubensgenossen; DÍAZ BORRÁS 
(2001) 290-334; allgemein vgl. VIDAL CASTRO (1998) 787-799. 
28  Exemplarisch und vorbildlich sind die Aktivitäten der Stadträte jetzt am Beispiel Valencias 
aufbereitet worden; DÍAZ BORRÁS (2001) 124-259. 
29  BRODMAN (1985), besonders 319-321; BRODMAN (1986) 7f. Auch im 15. Jahrhundert 
wurde der Gefangenenaustausch praktiziert; DÍAZ BORRÁS (2001) 121. 
30  DÍAZ BORRÁS (2001) 61-72; RODRÍGUEZ (2007) 116-118. 
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loskaufs trugen in den unterschiedlichen Iberischen Reichen eigene Be-
zeichnungen – exeas (von Arabisch šīʾa, Führer, Kompagnon) in Aragón 
sowie Katalonien
31
 und alfaqueque (von Arabisch al-fakkāk, Auslöser32) in 
Kastilien.
33
 Doch war ihre Aufgabe stets vergleichbar: Ihnen oblag es, mit 
muslimischen Entscheidungsträgern Verhandlungen zu führen und die für 
die Auslösung der Gefangenen notwendigen finanziellen Transaktionen zu 
tätigen. Im 12. Jahrhundert, als diese kulturellen Makler zum ersten Mal auf 
der Iberischen Halbinsel greifbar werden, handelte es sich vorwiegend um 
Kaufleute, denen alleine von Berufs wegen die Überschreitung der 
Glaubensgrenze, das Verhandeln mit Muslimen und Geldgeschäfte mit ihnen 
geläufig waren. In Katalonien wurden daneben verschiedentlich auch 
jüdische Untertanen der Krone als exeas eingesetzt. Die voranschreitende 
Institutionalisierung städtischer Einrichtungen führte im 13. Jahrhundert da-
zu, dass diese Ämter mit fest bestallten Dienstleuten besetzt wurden.
34
 
Daneben schufen auch die Könige vergleichbare Ämter, denen sie eigene 
Amtsbezirke zuordneten.
35
 Die alfaqueques bzw. exeas erhielten zehn Pro-
zent des Lösegelds als Entlohnung.
36
 Unterstützt wurden diese Befreiungs-
agenten durch ortskundige Waldläufer oder „Ranger“, sie werden in den 
Quellen als rastreros oder fieles del rastro bezeichnet, welche die Geraubten 
aufspürten und deren Aufenthaltsorte den Behörden meldeten.
37
  
Neben den geistlichen, königlichen und städtischen Einrichtungen ist 
schließlich auf private Initiativen zur Befreiung gefangener Freunde und 
Angehöriger hinzuweisen.
38
 Schon die frühen fueros des 12. Jahrhunderts 
erwähnen die familiäre Solidarität, die Verwandtschaftsgruppen zum 
Handeln verpflichtete,
39
 und trotz der gerade umrissenen Institu-
tionalisierung des Gefangenenloskaufs blieb dieser Bereich auch in den 
folgenden Jahrhunderten stark von privater Initiative geprägt. In manchen 
Fällen kamen testamentarische Schenkungen den Privatpersonen zugute. Im 
                                                 
31  FERRER I MALLOL (1985) 262-266; FERRER I MALLOL (1990b) 186-222; FERRER I MALLOL 
(1990a); CALDERÓN ORTEGA/ DÍAZ GONZÁLEZ (2012) 236-238. 
32  BRODMAN (1985) 326-330; LOHLKER (2006) 75. 
33  TORRES FONTES (1975); LÓPEZ DE COCA CASTAÑER (1989); MELO CARRASCO (2011) 
657-663; CALDERÓN ORTEGA/ DÍAZ GONZÁLEZ (2012) 239-263. 
34  BURESI (2007) 123-125; RODRÍGUEZ (2007) 120-123; CALDERÓN ORTEGA/ DÍAZ GONZÁLEZ 
(2012) 243-256. 
35  MELO CARRASCO (2011) 662. 
36  BRODMAN (1985) 328; CALDERÓN ORTEGA/ DÍAZ GONZÁLEZ (2012) 256-258. Alfaqueques 
dürften ebenso gefangene Muslime ausgelöst haben, also als wirkliche kulturelle Makler 
fungiert haben. Zu den Aktivitäten muslimischer alfaqueques in der Krone Aragón vgl. DÍAZ 
BORRÁS (2000); CALDERÓN ORTEGA/ DÍAZ GONZÁLEZ (2012) 260-262.  
37  CALDERÓN ORTEGA/ DÍAZ GONZÁLEZ (2012) 266f.; MELO CARRASCO (2011) 653-657. 
38  Vgl. die Überblicke bei DÍAZ BORRÁS (2001) 91-124; RODRÍGUEZ (2007) 97-118. 
39  BRODMAN (1985) 323-325. 
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späten Mittelalter entwickelte sich in den Städten der Iberischen Halbinsel 
die Gewohnheit, in den letztwilligen Verfügungen eine Summe Geld für den 
Gefangenenloskauf vorzusehen.
40
 Wir wissen, dass die Testamentsvoll-
strecker diese Legate pro captivis mitunter an die Mercedarier weiter-
reichten,
41
 aber in anderen Fällen dürften sie an Privatpersonen im lokalen 
Umfeld des Testators gegangen sein, denn die Formulierung wurde offenbar 
bewusst offen gehalten und damit diese Möglichkeit geschaffen. Die 
Familienangehörigen der Verschleppten konnten sich mithilfe dieser Mittel 
selbst um den Loskauf bemühen, oder sie setzten hierzu Männer ein, die 
ohnehin in den dar al-Islām reisten, also vorzugsweise Kaufleute.42 Aus der 
reichen Valencianer Überlieferung wird allerdings erkennbar, dass auch 
Mitglieder anderer Professionen wie Notare oder Handwerker, aber auch 
Mendikanten als Vermittler fungierten.
43
  
Diese privaten Bemühungen sind lange von der Forschung übersehen 
worden, da sie kaum geschlossene archivalische Überlieferungen generier-
ten. Zumindest nahm man dies lange an. In letzter Zeit aber haben 
Historikerinnen und Historiker in bischöflichen und städtischen Archiven 
Briefregister mit Almosenlizenzen identifiziert, die es erlauben, die Be-
deutung dieser Aktivitäten zumindest zu erahnen.
44
 Solche Schreiben sind 
eine Folge obrigkeitlicher Bemühungen im späten Mittelalter, das städtische 
Bettelwesen zu kontrollieren und Missbrauch auszuschließen. Die schrift-
liche Erfassung der erteilten Lizenzen in Registern setzte erst in der Mitte 
des 14. Jahrhunderts ein, doch dürfte die Praxis ihrer Vergabe älter sein. 
Manchmal sind diese Dokumente recht lakonisch gehalten. Andere führen 
hingegen nicht nur den Namen und die Herkunft des Anwärters beziehungs-
weise der Anwärterin auf, sondern auch den Grund des jeweiligen Bettel-
antrags. Eine Sichtung der Registerserie Lletres im Diözesanarchiv von 
Girona etwa hat 600 Anträge aus dem Zeitraum zwischen 1368 und 1540 zu-
tage gefördert. Dalmau de Mur, der Erzbischof von Saragossa, wiederum 
stellte alleine zwischen 1433 und 1440 nicht weniger als 126 derartige Ge-
nehmigungen aus.
45
 Ein Jahrhundert zuvor wurden bereits Universis Christi 
fidelibus per Caesarauguste civitatem diocesim ac provinciam constitutis ad 
quos presentes pervenerint Lizenzen verschickt, die in ihrer Arenga eine all-
gemeine und stereotyp wiederholte Begründung für die Verpflichtung zur 
                                                 
40  FERRER I MALLOL (1985) 252f.; 269; DÍAZ BORRÁS (2001) 153-155; 186-190; BRODMAN 
(2006) 249f.; RODRÍGUEZ (2007) 162-165. 
41  FERRER I MALLOL (1985) 269. 
42  FERRER I MALLOL (1985) 266-268. 
43  DÍAZ BORRÁS (2001) 132-144; 197-215; 227-236; 248-255. 
44  PUEYO COLOMINA (2000); DÍAZ BORRÁS (2001). 
45  PUEYO COLOMINA (2000), mit Edition von sechs Lizenzen auf 424-430; weitere Fälle bei 
DÍAZ BORRÁS (2001) 97-101. 
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Hilfsleistung voranschickten: Tanto vos ad pietatis et caritatis opera 
libentius invitamos quanto ad ea exercenda vos invenire credimus 
promptiores.
46
 Im Anschluss wurden die konkreten Umstände der jeweiligen 
Gefangenschaft dargestellt und mit einer wiederum stets gleichlautenden 
Abschlussformel zur Unterstützung des Bittstellers aufgerufen: 
Vos autem ecclesiarum rectoribus seu vicariis vel vestrum locatenentibus per dictas 
civitatem, diocesim ac provinciam Caesarauguste constitutis in virtute sancte 
obediencie dicimus et sub excomunionis pena districte precipiendo mandamus 
quatenus cum dictum … ad vos et ecclesias vestras contigerit declinare pias 
helemosinas petiturum ipsum benigne recipiatis et populis vobis commissis libere 
presentetis et neccesitatem ipsius exponatis, vel per ipsum exponi libere permittatis 
ipsosque populos ad beneficiendum eidem … salubribus monitis et exhortationibus 
inducentes, sperantes ab illo premium qui centuplum remunerat omnem bonum.47  
Wir erfahren von Küstenbewohnern und Kaufleuten, Pilgern und Matrosen, 
Männern und Frauen: von Guillem aus Savoyen, Martín García aus Murcia 
und dessen Frau, die das Kreuz genommen hatten und zusammen mit vielen 
anderen Christen bei Algeciras in Gefangenschaft geraten waren; von Bernat 
Codina aus Mallorca, der zusammen mit seinem Bruder und anderen Ver-
wandten aus Venedig kommend vor Sardinien aufgebracht worden war; von 
Bartolomé de Comabella aus Guardamar im südlichen Valencia, der eben-
falls zusammen mit Frau und Kindern bei einer Razzia den Angreifern in die 
Hände gefallen war.
48
 Häufig hatten die Gefangenen eine Geisel – einen 
nahen Verwandten – gestellt und baten nun in den Städten um Almosen. 
Damit bieten diese Quellen faszinierende Einblicke in die soziale Spann-
breite der vom Menschenraub betroffenen Bevölkerungsgruppen, mitunter 
auch in die Umstände der Gefangennahme und den oftmals bemitleidens-
werten Bemühungen familiärer und freundschaftlicher Netzwerke, geliebte 
Mitmenschen heimzuholen. 
Die aragonesischen Almosenlizenzen lassen erkennen, dass im späteren 
Mittelalter unterhalb institutionalisierter Formen der Gefangenenbefreiung 
eine heute kaum noch zu rekonstruierende Welt von privat getragenen 
Hilfsmaßnahmen den Gefangenenloskauf prägte. Allerdings sind die 
quellenkritischen Probleme nicht aus dem Blick zu verlieren, welche den 
Bettellizenzen eigen sind. Die Wahrscheinlichkeit, eine derartige Erlaubnis 
zu erhalten, dürfte zugenommen haben, je dramatischer das Schicksal des 
oder der Gefangenen dargestellt wurde.
49
 Doch ganz unabhängig vom 
genauen Wahrheitsgehalt der Schilderungen, und obwohl es kaum möglich 
ist, die Berichte mit Hilfe verlässlicher Parallelüberlieferung abzugleichen: 
                                                 
46  PUEYO COLOMINA (1997) 361, Nr. 1 (1346). 
47  PUEYO COLOMINA (1997) 361, Nr. 1 (1346). 
48  PUEYO COLOMINA (1997) 361-363, Nr. 1-4 (1346); vgl. auch die Listen der Gefangenen 
und ihrer Herkunft bei DÍAZ BORRÁS (2001) 132-144; 197-215; 227-236; 248-255. 
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Menschen, die im öffentlichen Raum um Unterstützung für die Auslösung 
ihrer gefangenen Verwandten baten, stellten unzweifelhaft eine alltägliche 
Erscheinung in den Städten des Mittelmeerraums dar.  
Halten wir als Zwischenergebnis fest: Im Gegensatz zu dem von den 
hagiographischen Quellen und späteren Autoren postulierten Bild war der 
Gefangenenloskauf in der mittelalterlichen Krone Aragón weniger durch 
seine Einheit und Königsnähe als vielmehr durch seine Vielfalt und 
institutionelle Diversifizierung gekennzeichnet. Der Mercedarierorden war 
keineswegs allein für die Gefangenen zuständig. Städtische und private 
Initiativen dürften beim Gefangenenloskauf sogar wesentlich flexibler ge-
wesen sein als die oftmals schwerfällige Ordensstruktur.
50
 Doch wenn ein 
solch breites Netz an Handlungsträgern und Institutionen existierte, woraus 
erklärt sich dann die Notwendigkeit zur Gründung des Ordens?  
 
 
3. Der zeithistorische Kontext 
 
Wenn man die hagiographischen Texte über den Mercedarierorden vom Ge-
strüpp ihrer Legendenbildung befreit hat, dann verbleiben drei Kernelemente 
dieser geistlichen Einrichtung, die es im Folgenden näher zu untersuchen 
gilt. Erstens handelte es sich seit den Anfängen des Ordens um eine 
städtische, genauer eine Barceloneser Institution, zweitens wurde diese von 
Laien getragen und drittens war sie der Caritas verpflichtet.
51
 Anhand dieser 
Kernmerkmale lässt sich aus der Perspektive der vergleichenden Ordens-
forschung die frühe Mercedariergemeinschaft unschwer in einen breiteren, 
religions- und kirchengeschichtlichen Kontext einordnen. Denn aus einer 
solchen Fernperspektive wird deutlich, dass die Gefangenenbefreiungsorden 
Teil frömmigkeitsgeschichtlicher Grundströmungen des ausgehenden Hoch-
mittelalters waren, die auch andere Ordensgemeinschaften hervorbrachten. 
So wies der Mercedarierorden gewisse Ähnlichkeiten zu den Ritterorden 
auf, denen er daher verschiedentlich und zu Unrecht zugeschlagen worden 
ist.
52
 Auch zu diesem Fehlurteil hat übrigens die spätere Ordensgeschichts-
schreibung ihren Teil beigetragen.
53
 In der Tat handelte es sich bei den 
                                                                                                                   
49  DAVIS (1987). 
50  So unternahmen die Mercedarier nur in unregelmäßigen Abständen Bemühungen zur 
Gefangenenbefreiung. 1354-1368 und 1378-1397 zum Beispiel sind überhaupt keine Reisen 
der Ordensbrüder ins Nasridenreich von Granada bezeugt; RODRÍGUEZ (2007) 107. 
51  GARÍ DE AGUILERA (2010), besonders 212-215. 
52  GAZULLA (1909) 353-364. So auch in jüngerer Zeit DEVESA BLANCO (1988), besonders 47; 
50f.; DÍAZ BORRÁS (2001) 47f. Vgl. die eingehende Untersuchung der Statuten in SERRATOSA 
QUERALT (1956). 
53  Beispielhaft GUIMERÁN (1591) 47-50; RIBERA (1726). 
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Mercedariern – ebenso wie bei den Ritterorden – ursprünglich um eine 
bruderschaftliche Vereinigung von Laien, die eine Form regularen Lebens 
annahmen und daher als „Semireligiose“ bezeichnet werden können.54 Wie 
die Ritterbrüder verstanden sich auch die Mercedarier als Gläubige, die das 
Gebot der Nächstenliebe aktiv befolgen. Denn so, wie die Templer ihr Leben 
zum Schutz pilgernder Brüder und Schwestern aufs Spiel setzten, so, wie die 
Johanniter sich in ihren Spitälern der Kranken und Erschöpften annahmen, 
ebenso setzten sich die Mercedarier für Hilfsbedürftige ein.
55
 Der wesent-
liche Unterschied zwischen den Ritterorden und den Mercedariern war aber 
gerade dies: der Verzicht auf Gewaltanwendung seitens der Mercedarier. Die 
größte Gemeinsamkeit zwischen ihnen und den Ritterordensbrüdern wieder-
um war das starke laikale Element. Die Nähe der Mercedarierbrüder zum 
Laienstand war von so elementarer Bedeutung, dass die zu Beginn des 14. 
Jahrhunderts
56
 zunehmende Klerikalisierung des Ordens die Mercedarier in 
eine tiefe Krise stürzte und ihre Akzeptanz in der Bevölkerung deutlich 
schmälerte. 
Auch zu den Mendikanten wiesen die Mercedarier Ähnlichkeiten auf. 
Hier wäre vor allem das städtische Milieu zu nennen, dem beide ent-
stammten und in dem beide verstärkt tätig waren. Dieser lokale, städtische 
Kontext lässt sich auch an den Bemühungen zum Gefangenenloskauf der 
Mercedarier erkennen, die sich in der Regel darauf konzentrierten, Lands-
leute beziehungsweise Mitbürger der Städte auszulösen, in denen sie selbst 
Häuser unterhielten.
57
 Im Gegensatz zu den Mendikanten aber pflegten die 
Mercedarier lediglich persönliche, keine kollektive Armut, im Gegenteil: 
Gutes Wirtschaften war eine fundamentale Grundvoraussetzung für den 
Erfolg ihrer karitativen Bemühungen, denn je mehr Lösegeld sie erwirt-
schafteten, desto mehr Gefangene konnten sie befreien.
58
 Dieses Gewinn-
streben zum Wohle des Nächsten dürfte sogar eine Grundlage ihrer anfäng-
lichen Akzeptanz unter den Gläubigen gewesen sein: Wie die Mendikanten 
auch eröffneten die Mercedarier städtischen Bevölkerungsgruppen die Ge-
legenheit, durch die Unterstützung ihrer Gemeinschaft zugunsten ihres 
eigenen Seelenheils zu wirken. Dabei verließ der Gefangenenbefreiungs-
orden nie den Boden der aufstrebenden Geldwirtschaft, in der so viele Stadt-
bürger tätig waren. Das Treiben der großen mediterranen Hafenstädte der 
Iberischen Halbinsel war die Welt der frühen Mercedarier, nicht der Hof.  
                                                 
54  Vgl. allgemein ELM (1988). 
55  Zum Gefangenenloskauf als Akt karitativer Nächstenliebe und seinen theologischen Im-
plikationen vgl. BRODMAN (2001) 45-47. 
56  Vgl. hierzu MÜLLER (2002) 508-513. 
57  BRODMAN (2006) 250f. 
58  Dies unterstreicht mit Recht MÜLLER (2002) 498-500. 
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Damit aber kehren wir zum Beginn unserer Ausführungen zurück. Wenn 
weder das Milieu des Ordens höfisch war noch der König als erster Stifter zu 
identifizieren ist, dann stellt sich die Frage, wer denn statt seiner die An-
fänge der Gemeinschaft geprägt hat. Die neuere Forschung hat sich damit 
zufriedengegeben, den Mythos des Königsordens zu dekonstruieren, ohne 
aber eine Alternative anzubieten.  
 
 
4. Der erste Förderer: Ramon de Plegamans 
 
Sichtet man die ältesten Dokumente des Mercedarierordens, so taucht ein 
Name wiederholt unter den frühen Förderern der Gemeinschaft auf: Es 
handelt sich um einen gewissen Raimundus de Plicamanibus, katalanisch 
Ramon de Plegamans.
59
 Bereits die allerersten Erwähnungen der jungen Ein-
richtung führen ihn als Förderer auf, denn Ramon de Plegamans wird 1234 
als Stifter des Spitals zu Ehren der Heiligen Eulalia bezeichnet, aus dem der 
Mercedarierorden erst hervorging. In dem Dokument wird der uns mittler-
weile bekannte Vorsteher der Gemeinschaft Pere Nolasc ausdrücklich als 
Rector elemosinae et hospitalis quod Raymundus de Plicamanibus fecit in 
Barchinona bezeichnet.60 Zwei Jahre zuvor hatte Ramon in der Tat zu 
diesem Zweck ein Grundstück am Ufer vor der Stadtmauer erstanden und 
dem Peter zum freien Allod übertragen.
61
 Nicht König Jakob sondern ihm 
gebührt also das Verdienst der frühesten Förderung. Auch die ältere Ordens-
geschichtsschreibung – Gaver,62 Zumel,63 Vargas,64 Ribera65 – spricht ihm 
durchaus große Bedeutung zu. Doch wer war dieser Gönner? 
                                                 
59  Zum folgenden MADURELL MARIMON (1968); BENSCH (1995a) 321f.; BUSQUETS I MOLES 
(1970) 58-75.  
60  Barcelona, Archivo de la Corona de Aragón, Monacals, Hisenda, Ms. 2676, fol. 143r-v; 
vgl. BRODMAN (1986) 17.  
61  Barcelona, Archivo de la Corona de Aragón, Monacals, Hisenda, Ms. 2676, fol. 390r: Ego 
Raymundus de Placamanibus ob remedium animae mee et parentorum meorum et omnium 
fidelium defunctorum dono et offero Domino Deo et elemosinae captivorum et tibi Petro 
Nolasch procuratori elemosinae praedictae et successoribus tuis procuratoribus ipsam 
elemosinam (sic) totum illud arenale quod ego emi de Guillermo de Santo Jacobo et uxore 
sua Dulcia pretio quadraginta morabatinorum in Burgo Barchinonae ad litus maris in loco 
dicto Vila Nova, tradens tibi dicto Petro Nolasch cartam emptionis quam inde feci, cedendo 
tibi et eidem elemosinae in perpetuum omnia loca, iura, voces et actiones reales et personales 
que inde mihi competunt aut debent vel possunt competere quibuscumque modi. Ebd. fol. 37v-
38r: … recognoscimus tibi Raymundo de Plicamanibus … ut in illo toto arenali fecisti 
constructionem ad opus dictae elemosinae captivorum. Vgl. die Erwähnung bei BRODMAN 
(1986) 17.  
62  Barcelona, Archivo de la Corona de Aragón, Colecciones, Manuscritos Varia 2: Nadal 
Gaver, Speculum fratrum ordinis beatissime virginis Marie de Mercede redemptionis 
captivorum (1445), fol. 12v-13r: Unde est sciendum quod anno domini Millesimo 
decentesimo tricesimo secundo … Raymundus de Plicamanibus civis Barchinone emit a 
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In den erwähnten Chroniken des Ordens wird Ramon de Plegamans als 
Admiral König Jakobs I. bezeichnet und damit einmal mehr die uns bereits 
geläufige, höfische Zuordnung der Einrichtung postuliert.
66
 In der Tat kann 
Ramon durchaus als königsnaher Dienstmann bezeichnet werden: In den 
Jahren 1202, 1209, 1210 und 1218 bekleidete er das Amt eines königlichen 
veguer (vicarius) in Barcelona, immer wieder erscheint er als Zeuge und 
Subskribent in den Urkunden Jakobs I., und 1229 trug er Verantwortung für 
die königliche Flotte beim erfolgreichen Angriff der Christen auf Mallorca.
67
 
Wenige Jahre zuvor hatte er die Stammburg seines Hauses im Vallès bei 
Barcelona an seinen (wohl älteren) Bruder abgetreten und 1225 die Burg von 
Sant Marçal erworben,
68
 womit sich das Bild eines adligen Burgherren und 
Kriegers im Dienste seines Königs vervollständigt. Unmissverständlich ist er 
daher in einer jüngeren Studie als „baronial in taste and comportment“ be-
zeichnet worden.
69
 Seine Erfahrungen während der sogenannten „Re-
conquista“, insbesondere die aus den Kriegshandlungen resultierenden Ge-
fangennahmen, werden denn auch in der Literatur – wenn sie Ramon über-
haupt erwähnt – als eigentlicher Grund für seine Förderung des Mercedarier-
ordens angeführt.
70
 Aber mittlerweile dürften wir bei der Lektüre der 
Ordenschronistik und -hagiographie skeptisch geworden sein. Tatsächlich 
scheint Ramon de Plegamans die Flotte gar nicht persönlich während der 
Expedition gegen Mallorca begleitet zu haben, vielmehr war er für deren 
Aufbau und Verpflegung verantwortlich und scheint während der Expedition 
                                                                                                                   
Guillermo de Sancto Jacobo sex destros et medius aranalis. Dictus vero Raymundus de 
Plicamanibus dictos sex dextros et medius aranalis dedit fratri Petro Nolasco procuratori 
redemptionis captivorum quarto idus Augusti quod est decima die eiusdem mensis in die 
sancti Laurentii pro fundacione monasterii beate Marie de Mercede redemptionis captivorum 
ubi nunc est ecclesia et monasterium edificatum in civitate Barchinone. 
63  Das Werk De vitis patrum et Magistrorum Generalium Ordinis Beate Mariae de Mercede 
des Francisco Zumel wurde zusammen mit dessen Regulae et constitutiones Fratrum Ordinis 
B. M. de Mercede 1588 in Salamanca veröffentlicht; es bildete die Grundlage für die 
Lebensbeschreibung des Petrus Nolascus in den Acta Sanctorum, in der Ramon de Plegamans 
ausdrücklich als früher Förderer hervorgehoben wird: Quocirca elemosynis cujusdam civis 
Barchinonensis, Raimundi a Plicamanibus, qui notus erat et amicus devotione insigni 
ejusdem Petri a Nolasco, emit agrum juxta littora maris Barchinonensis, et ibi primum 
coenobium seu monasterim Ordinis fundatum ab eo fuit, et erectum …; Acta sanctorum, 
Januarii III (Paris 1863), 600. 
64  DE VARGAS (1619) 51f. 
65  RIBERA (1725) 31f. 
66  Zum Amt des Admirals, das in dieser Zeit erst aufkam, vgl. MOTT (2003) 88f.; 282. 
67  MIRET I SANS (1918) 40; 54; 123; 207; MADURELL MARIMÓN (1968); CUADRADA MAJÓ 
(1991) 284. 
68  Barcelona, Archivo de la Corona de Aragón, Cancillería, Pergaminos, Jaime I, Serie 
general, Nr. 259; MIRET I SANS (1918) 54. 
69  BENSCH (1995a) 186. 
70  BRODMAN (1986) 18f. 
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in Katalonien verblieben zu sein.
71
 Vielleicht liegt die Grundlage seines 
Engagements zugunsten Gefangener nicht allein in seinen militärischen 
Aktivitäten?  
Am 15. Juli 1232 machte Ramon de Plegamans dem Priorat der heiligen 
Anna in Barcelona eine umfangreiche Schenkung. Er stattete einen Altar zu 
Ehren der Jungfrau Maria mit beträchtlichen Geldbeträgen, Liegenschaften 
sowie Renteneinnahmen aus, setzte dort einen Kleriker ein, der am Stunden-
gebet und an Prozessionen teilnehmen und für sein Seelenheil beten sollte, 
und ließ sich für alle Zeiten zusichern, dass stets ein Priester aus seiner Ver-
wandtschaft dieses Amt bekleiden werde: 
[E]go Raimundus de Plicamanibus … ob remedium anime mee et omnium fidelium 
deffunctorum dono offero Deo et altare beate virginis Marie constructo in ecclesia 
domus Sancte Anne quae sita est in honore beatissimi sepulcri in burgo Barchinonae 
et tibi Guillelmo de Campo quem in rectorem in ipso altare instituo et omnibus tuis 
successoribus altaris rectoribus omnem quartam partem tocius octate quartarie 
Barchinonae quam per franchum allodium habeo ratione emptionis quam feci de 
Bonjuda Alfachimo et fratrum suorum sicut in instrumento mee emptionis plenius 
continetur … Sub tali vero conditione hanc donacionem et oblacionem memorato 
altari sancte Marie et eius rectoribus facio quod ipsem Guillelmus de Campo quem 
per rectorem ibi institutuo et omnes eius successores eiusdem altaris rectores 
intersint cotidie in coro ecclesie beate Anne cum clericis eiusdem ecclesie scilicet ad 
omnes oras tam diei quam noctis et etiam ad omnes processiones et celebrent quolibet 
die ob remedium anime mee et omnium fidelium deffunctorum missam et faciant Deo 
sacrifficium … Institutuo quod prior Sancte Anne et dominus domus de Plicamanibus 
instituant in ipso altare cum predicta hereditate rectorem bonum et ydoneum de 
parentela mea si poterint invenire … Quod prior eiusdem loci nec sucessores suis 
numquam possint ea qua supradicto altari assignavi sibi appropiare, immo semper sit 
ibi sacerdos manens in domibus sibi deputatis et in habitu seculari serviat semper 
supradicto altari et si contigerit aliquem sacerdotem ipsius altaris intrare religionem 
alicuius ordinis statim supradicti institutores supradicti altaris possint ponere alium 
qui maneat in habitu seculari sub condicionibus permissis.72 
Das bislang der Forschung unbekannte und ungedruckte Dokument spiegelt 
die Sorge des Adligen um sein Seelenheil und sein Bemühen, eine verbind-
liche und dauerhafte Memoria einzurichten. Die Wahl der begünstigten Ein-
richtung war wohl bedacht. Beim Annenpriorat handelte es sich um das kata-
lanische Haupt des Ordens vom Heiligen Grab, einer Kanonikergemein-
schaft, die an der Grabeskirche in Jerusalem ihren Hauptsitz hatte und in 
                                                 
71  SOLDEVILA/ FERRER I MALLOL (2008) 81 (Kap. 30): E lo rey feu se venir En Ramon de 
Plegamans, un ric hom de la ciutat de Barcelona, e dix-li que fos percurador de son feit, e 
que faés fer galeres e tarides e llenys per portar cavalls e cavallers e vianda e civada e ginys. 
E, aitantost com lo rey ho hac manat, En Ramon de Plegamans fou fer galeres e tarides e al-
tres llenys; e féu fer bescuit, e ajustar farina e forment e civada e vin e carn e formatges e 
peix salat. SOLDEVILA/ FERRER I MALLOL (2007) 199 (Kap. 106); 202 (Kap. 108); vgl. 
ESTRADA-RIUS (2011) 347f. 
72  Barcelona, Arxiu Diocesà de Barcelona, Fons de Santa Anna, Pergamins, Carp. 12, Nr. 31 
(15-VII-1232). 
 Gefangenenloskauf in der Krone Aragón 113 
vielen Ländern Lateineuropas eigene Häuser unterhielt. Die circa 1145 in 
Barcelona gegründete Kanonikergemeinschaft von Santa Anna war dem 
Jerusalemer Kapitel unterstellt und fungierte ihrerseits als Haupt einer Reihe 
von Dependancen. Die Beziehungen zwischen dem Priorat und Jerusalem 
waren folglich eng, was sich auch in Gebetsverbrüderungen niederschlug.
73
 
Nicht zufällig also ließ sich Ramon de Plegamans im Sommer 1232 vom 
Prior des Annenstifts und seiner Gemeinschaft zusichern, dass er aller geist-
lichen Gnaden des Ordens „sowohl jenseits als auch diesseits des Meeres“ 
teilhaftig sein sollte: facimus vos participem omnium bonorum et sacri-
ficiorum et elemosinarum Sanctissimi Sepulcri que fiunt et fient ultra mare et 
citra mare.
74
 
Warum bloß das Interesse an einer Ordensgemeinschaft aus der Levante 
und ihren transmediterranen Gebetsleistungen? Die Antwort versteckt sich in 
der Zeugenliste des Dokuments. Denn hier erscheint ein Genueser Bürger als 
Subskribent: Oberti Porri Jenuensis.
75
 Der Name deutet auf Fernbezie-
hungen des Adligen hin, die über die kurz zuvor eroberten Balearen deutlich 
hinausreichten. Noch wichtiger für unsere Fragestellung allerdings ist der 
vorangehende Name in der Zeugenliste: Turilionis, civis de Aquon. Ein 
Bürger Akkons also unterschrieb die Schenkung des katalanischen Stifters.
76
 
Diese Zeugen eröffnen einen bislang versperrten Einblick in die Aktivitäten 
Ramons de Plegamans: Offenbar unterhielt der bedeutendste Förderer der 
Mercedarier Beziehungen zu den Kreuzfahrerstaaten, die mit an Sicherheit 
grenzender Wahrscheinlichkeit eher kommerzieller als militärischer Natur 
gewesen sein dürften, denn 1187 hatte der Herr von Tyrus, Konrad von 
Montferrat, nicht nur den südfranzösischen, sondern auch den Barceloneser 
Kaufleuten den Handel mit dem Königreich Jerusalem durch die Verleihung 
eines umfangreichen Privilegs erleichtert.
77
 Eine Bestätigung dieser Ver-
                                                 
73  JASPERT (1996) 79-94; 389-401. 
74  Barcelona, Arxiu Diocesà de Barcelona, Fons de Santa Anna, Pergamins, Carp. 12, Nr. 31 
(15-VII-1232). Zur Gebetsverbrüderung der Heiliggrabkanoniker vgl. JASPERT (1999a). 
75  Über die sich seit 1230 verbessernden Beziehungen zwischen der Krone und den Genuesen 
vgl. SCHAUBE (1906) 546; PUNCUH (1996) 74-113, Nr. 300-310; FERRER I MALLOL (2011) 
393-396. 
76  Omberto Porri und Turilio de Aquon unterschrieben bereits einen Monat zuvor eine 
weitere Schenkung Ramons an das Annenstift; Barcelona, Arxiu Diocesà de Barcelona, Fons 
de Santa Anna, Pergamins, Carp. 2, Nr. 141 (8-VI-1232); ebd. Nr. 40 (1232). 
77  So erlaubte Konrad, der Sohn des Markgrafen von Montferrat, im Jahre 1187 den 
Einwohnern Barcelonas zusammen mit denjenigen einiger südfranzösischer Städte den 
Handel mit Tyrus – als Belohnung für die Unterstützung der Stadt durch die Katalanen; 
MAYER (1972) 181-183, Nr. 4 (Oktober 1187); vgl. auch ABULAFIA (1985), besonders 209f. 
BENSCH (1995a) 287-304, bewertet m. E. den Levantehandel zu gering; differenzierter 
BENSCH (1995b). Nur nebenbei sei auf die zeitgenössische Existenz verschiedener 
Bruderschaften in Akkon hingewiesen, von denen zumindest einige Gelder auch für den 
Loskauf gefangener Mitbrüder verwendeten; vgl. RILEY-SMITH (1971), besonders 305. 
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mutung liefert das Testament des Ramon de Plegamans aus dem Jahre 1240, 
denn aus ihm geht hervor, dass der Testator ein Sechzehntel eines Schiffes 
„vom Heiligen Grab“ (de Sancto Sepulcro) und der Takelage besaß.78 Man 
darf annehmen, dass dieses möglicherweise dem Priorat von Santa Anna ge-
hörige Schiff Reisen in die Levante unternahm. Diese bislang unbekannten, 
nicht edierten Dokumente zeigen: Nicht nur die von der älteren und auch 
jüngeren Forschung herausgehobenen militärischen Auseinandersetzungen 
mit islamisch beherrschten Territorien bildeten den Rahmen für die 
Gründung der Gefangenenbefreiungsorden in der Krone Aragón,
79
 sondern 
ebenso die kommerzielle Expansion dieses Reiches ins östliche Mittelmeer, 
für das die Eroberung Mallorcas eine unabdingbare Voraussetzung war. Die 
junge Mercedariergemeinschaft um Pere Nolasc dürfte also auch den Kauf-
leuten als eine Institution erschienen sein, welche die Gefahren des trans-
maritimen, mediterranen Fernhandels zu mildern versprach.  
Fassen wir zusammen: Der Mercedarierorden war nur ein Element inner-
halb eines breiten Portfolios an Institutionen, das auf der Iberischen Halb-
insel entwickelt wurde, um die Gefahren der Gefangenschaft im Mittelmeer-
raum einzudämmen. Der Orden war viel stärker in gesellschaftliche, 
wirtschaftliche und religiöse Kontexte und Veränderungsprozesse des 13. 
Jahrhunderts eingebunden, als es eine vorschnelle und letztlich auf frühneu-
zeitliche Geschichtsnarrative zurückgehende Reduktion auf das höfische 
Umfeld Glauben machen möchte. Und schließlich lässt sich anhand seines 
ersten bedeutenden Förderers wahrscheinlich machen, dass neben der 
militärischen Expansion der Krone Aragón im beginnenden 13. Jahrhundert 
die kommerzielle Erschließung des östlichen Mittelmeerraums durch kata-
lanische Fernhändler den Rahmen für die Einrichtung des Mercedarierordens 
bildete. 
 
 
 
 
                                                 
78  Barcelona, Archivo de la Corona de Aragón, Cancillería, Pergaminos, Jaime I, Serie 
general, Nr. 808 (28-VII-1240): dimitto eidem Guillermo de Lacera centum … filio suo 
Guillermono duas sexdenas cum sua exarcia quas habeo in navi de Sancto Sepulcro. Vgl. 
auch das ehemals im Mercedarierarchiv aufbewahrte Testament des Bernardus Sigerarii vom 
August 1231, der zur Pilgerfahrt nach Jerusalem aufbrach (cupiens visitare sanctum 
Sepulcrum) und eine Geldschenkung ad redemptionem captivorum vornahm; Barcelona, 
Archivo de la Corona de Aragón, Monacals, Hisenda, Ms. 2679, fol. 38r. Die Söhne des 
Ramon de Plegamans wiederum wurden mit diplomatischen Aufgaben im dar al-Islām 
betraut; MIRET I SANS (1918) 123; CUADRADA MAJÓ (1991) 284; auch CLAVERIE (1998) 99f.; 
VELA AULESA (2011) 477f. 
79  Den militärischen Hintergrund der Gefangenenbefreiungsaktivitäten betonen noch jüngst 
MÜLLER (2002) 490; BURESI (2007). 
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